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VON MATTHIAS VON VIERECK

BREMERHAVEN. Einer der
schönsten Filme dieses Som-
mers läuft in dieser Woche in
der Passage an: „Boyhood“.
US-Regisseur Richard Linklater
nimmt uns mit auf eine un-
glaublich bewegende Zeitreise:
Über zwölf Jahre hat er sich für
ein paar Drehtage mit den stets
gleichen Darstellern zu Auf-
nahmen getroffen. Darunter
Ethan Hawke und Patricia Ar-
quette.
Die Hauptrolle des Heran-

wachsenden spielt Ellar Col-
trane. Sein Mason ist ein ver-
träumter und doch aufgeweck-
ter, recht normaler sechsjähri-
ger Junge, der im Unterwäsche-
katalog blättert, der sich kab-
belt mit seiner älteren Schwes-
ter Samantha (gespielt von

Linklaters Tochter Lorelei), der
bisweilen einfach nur verson-
nen in den texanischen Him-
mel blickt. All die Veränderun-
gen aber und Probleme, die das
Leben in der Kindheit und Ju-
gend so mit sich bringt, die hin-
terlassen auch bei Mason ihre
Spuren: der Umzug nach
Houston mit Mutter und
Schwester, das plötzliche Wie-
derauftauchen seines leiblichen
Vaters, die Brutalität des Stief-
vaters, die Wirrnisse der Puber-
tät und der ersten Liebe, die
Frage, wie es weitergeht nach
der Schule.

Geglücktes Experiment
Der 166 Minuten lange Streifen
ist ein geglücktes Experiment.
Linklater, den als Filmemacher
die Frage, was das Vergehen
der Zeit mit uns macht, sehr
beschäftigt (siehe auch: seine
„Before“-Trilogie mit Julie Del-
py und Ethan Hawke), zeigt
uns nicht weniger als das Le-
ben. Herausgekommen ist da-
bei der couragierteste, gelun-
genste und beste Film des Jah-
res. Trotz der mehr als zweiein-
halb Stunden an Spielzeit und
der ja eigentlich ganz durch-
schnittlichen Begebenheiten,
die Linklater uns hier vor Au-
gen führt, fühlt man sich zu
keiner Zeit gelangweilt oder
unterfordert. „Boyhood“ lässt
einen schließlich sehr glücklich
zurück und sehr traurig zu-
gleich: Glücklich darüber, dass
man ein derart lebensnahes,
derart außergewöhnliches Ki-
nostück hat sehen dürfen.
Traurig indes, dass man Ma-

sons weitere Schritte nicht wird
verfolgen können. Mason, den
wir als kleinen Jungen kennen-
lernen, mit dem wir so viel zu-
sammen erleben (von der
Grundschule bis zum Eintritt
ins College), ist am Ende 18.
Und da müssen wir ihn ziehen
lassen. So wie ihn auch seine
Mutter zum Ende des Films hin
gehen lässt. Sehr schweren
Herzens.

Verträumter
Junge erobert
die Herzen

Kino-Note
Film: „Boyhood“
Regisseur: Richard Linklater
Freigeben ab: 6 Jahren
Läuft: in der Passage täglich
um 19.30 Uhr
Note: 1

NEU IM KINO
„BOYHOOD“

Ellar ColtranesMason ist ein
verträumter und aufgeweckter
Junge. Foto Universal Pictures

Vorhang auf für die Premiere von
„Zartschockerbittolade“: Als
Clowns im schwarzen Dress hat-
ten zunächst die neun Tänzerin-
nen und Tänzer des Balletts ihren
Auftritt, reihten sich zu einge-
spieltem Jazz auf und demons-
trierten kurz ihr Können. Dann
folgten in bunten Kostümen die
rund 40 Kinder der Marktschule,

bildeten einen Kreis, der sich ver-
schob und erneut zusammensetz-
te. Die Compagnie wieder stieg
ein, formierte sich mit den Schü-
lerinnen und Schülern zu kleinen
Gruppen, überall hochgestreckte
Hände und Hebefiguren, jede
Menge Bewegung und Spaß. Im
Hintergrund illustrierten Videos
die wechselnden Szenen, die
spontan applaudierenden Zu-
schauer wussten gar nicht, wo sie
zuerst hinschauen sollten.

Intensive Arbeit
„Das fühlt sich echt wie fliegen
an!“, zitiert das Programmheft ei-
nen Schüler, und dieses Gefühl
konnte das Publikum in den fol-
genden 45 Minuten teilen. Was
hier so leicht wirkte, ist natürlich
das Ergebnis intensiver Arbeit. 24

Monate lang hat sich die Markt-
schule mit vollem Einsatz auf den
Auftritt im Stadttheater vorberei-
tet, zwei Tanzklassen wurden
ausgewählt, alle anderen Klassen-
familien ebenfalls beteiligt. „Mei-
ne Mama sagt, ich habe schon
viel mehr Mucks als früher“,
kommentiert ein junger Tänzer
im Flyer die Fortschritte der 6- bis
11-jährigen Kinder. Keine Frage,
die Tanzpädagoginnen Agnetha
Jaunich und Anke Middelberg
haben mit dem von Claudia
Hanfgarn (afz-Tapst) und Drama-
turgin Alexandra Gesch initiier-
ten Projekt auch abseits der Büh-
ne viel bewirkt.
Mit Beginn dieser Spielzeit

stieß dann Sergei Vanaevs Bal-
lettensemble dazu, und ab sofort
wurde voneinander gelernt. „Die

Kinder sind so lebendig, bringen
so viel Energie mit“, staunt etwa
Profi-Tänzerin Natalie Hona. Ge-
meinsam mit Agnetha Jaunich
entwickelte der Ballettmeister des
Stadttheaters die Choreographie
„Zartschockerbittolade“, die flüs-
sig und im Detail durchaus an-
spruchsvoll von der Balance zwi-
schen Gut und Böse erzählte.
Der Verführung kann man nur

als Gruppe widerstehen, die stol-
zen Kinder und die begeisterten
Profis begegneten sich dabei in
beeindruckenden Bildern durch-
weg auf Augenhöhe.
Mal lag das Ballett auf dem

Bauch und bewunderte den
Nachwuchs, mal war es genau
andersherum – immer wieder fan-
den die Akteure rollend und hüp-
fend, weit ausschreitend und sich

drehend zusammen. Bälle flogen
quer über die Bühne und Luftbal-
lons explodierten, das Feuerwerk
wurde nicht nur auf der Video-
leinwand abgebrannt.
Die Harmonie unter den Ak-

teuren stimmte bis ins prächtige
Finale hinein perfekt. Über den
langanhaltenden und überwie-
gend im Stehen absolvierten
Schlussapplaus durften sich alle
Beteiligten dann ebenfalls ge-
meinsam freuen.

„Zartschockerbittolade“: Ballettensemble und Schüler der Marktschule begeistern bei gemeinsamem Projekt im Großen Haus

„Das fühlt sich echt wie fliegen an“
VON ULRICH MÜLLER

BREMERHAVEN. Die Spannung vor
und hinter dem Vorhang ist im Gro-
ßen Haus mit den Händen zu greifen.
Nach zwei Jahren ist das Projekt „Der
Rote Faden“ endlich am Ziel ange-
kommen, konnten die Akteure er-
folgreich viele Klippen umschiffen
und sich zusammenraufen. Bühne
frei, jetzt wird nur noch getanzt, ge-
tanzt, getanzt!

Sie haben von einander gelernt: Die Profis des Ballettensembles ebenso wie die Schüler der Marktschule. Im Großen Haus beeindruckten sie gemeinsam das Publikum in der ausdrucksstarken
Aufführung „Zartschockerbittolade“. Foto Sandelmann

Auf einen Blick
Was: „Zartschockerbittolade“, Tanz-
projekt des Ballettensembles des
Stadttheaters mit Schülern der
Marktschule
Wo: Großes Haus
Wann: 10. Juli um 11 Uhr

BREMERHAVEN. Die vierte Auflage
des Leher Kultursommers steht
vor der Tür, das Motto lautet
diesmal „Ich zeig’ Dir Lehe – von
Mensch zu Mensch“. Das Ziel ist
es, den Stadtteil ins rechte Licht
zu rücken, die Mittel sind vom
12. Juli bis 8. August Theater und
Kunst, Führungen und Lesungen,
Erzählungen und Filme. Selbst-
verständlich wird auch das Feiern
nicht vergessen.
„Das Programm ist wirklich

bunt“, unterstreicht Erpho Bell,
der als künstlerischer Leiter für
die Auswahl verantwortlich ist.
Als Schirmherr für die Reihe
konnte er zum zweiten Mal Kul-
turdezernent Michael Frost ge-
winnen, der das Ehrenamt erneut
gerne übernimmt. „Lehe bietet in
jeder Hinsicht lebendige Vielfalt,
ist sehr authentisch und natürlich
gewachsen“, betont der Stadtrat
die Stärken des Quartiers. „Wir
wollen unser großes Potenzial ak-
tivieren und reaktivieren“, sagt
Heiko Janßen als Vorsitzender
der Eigentümerstandortgemein-
schaft Lehe (ESG e.V.), die den
Kultursommer in diesem Jahr ver-
anstaltet. „Unsere intensive Netz-
werkarbeit hat sich ausgezahlt“,
freut sich auch Jochen Hertrampf
vom Kulturbüro Bremerhaven.
Die Veranstaltungen beginnen

am 12. Juli mit dem Leher Kin-

der- und Familienfest im „Metro-
pol“, Aalknobeln, Dosenwerfen
und Tombola haben hier zu Live-
Musik schon Tradition. Am 14.
Juli öffnet die aktuelle Ausstel-
lung in der Galerie „Goethe 45“
zum letzten Mal die Türen, einge-
gliedert wurde kurzerhand die
Aktion „Temporär – Kunst auf
der Straße“, die vom 15. bis 26.
Juli unter Leitung von Robert
Worden im Zelt-Atelier am Wal-
demar-Becké-Platz stattfindet.
Am 16. Juli folgt nachmittags in

der ZAPP-Halle die Kinderdisco
der Kulturen, bevor der Leher
Kultursommer 2014 um 18.30
Uhr in der Aula der „theo“ offi-
ziell und feierlich eröffnet wird.
Neben vielem Neuen steht

auch bereits Bewährtes auf dem
Programm. Die Führung entlang
des Altstadtrundwegs übernimmt
am 23. Juli einmal mehr Uwe
Schwartz (Landesamt für Denk-
malpflege), mit den „Auepiraten“
geht es am 29. Juli zurück in be-
wegte Zeiten. Ein Wiedersehen

gibt es mit Martin Kemner, der
am 17. und 20. Juli als Terry Thun
durch sein Revier streift. Für gute
Musik sorgen am 2. August Jill
Morris & HusBand im „Metro-
pol“. Nach vorheriger Anmel-
dung kann man am 24. Juli in der
Moschee am Fastenbrechen im
Ramadan teilnehmen, die 14-
stündige „Svejk“-Nachtlesung
sucht für den 19. und 20. Juli
noch nimmermüde Mitstreiter.

Pauluskirche dabei
Die Theatergruppe Markant prä-
sentiert in der Aula der „theo“
vom 16. Juli an ihr neues Stück,
im Passage-Kino läuft am 22. und
30. Juli Reinhard Büschings Do-
kumentarfilm „11 Leher – 11 Fra-
gen“. Die Pauluskirche ist gleich
an mehreren Abenden beteiligt,
der Verein Rückenwind engagiert
sich ebenso wie der Leher Pau-
senhof mit Festen und Erzähl-
theater. Bremer Erzählprofis
übernehmen dagegen am 18. Juli
für „Orte und Worte“, den
Schlusspunkt setzt am 8. August
eine Lesung für Kinder mit Sönke
Allers. „Es ist ein Programm für
Leher, Bremerhavener und die
Menschen aus der Region“, lobt
Michael Frost. Keine Frage, beim
Leher Kultursommer 2014 wird
Vielfalt großgeschrieben. (ulm)

www.leher-kultursommer.de

Ein Stadtteil rückt sich ins rechte Licht
Buntes Programm beim Leher Kultursommer: Angebot umfasst Theater, Kunst, Lesungen und Filme

Ein Wiedersehen gibt es mit Martin Kemner, der am 17. und 20. Juli als
Terry Thun durch das Leher Revier streift. Foto pr

BAD BEDERKESA. Beim dritten
Konzert der Reihe „Jazz“ im
Amtshaus war der Berliner Trom-
peter und Sänger Jürgen Hahn zu
Gast. Zusammen mit dem Beer-
ster Pianisten Jan-Hendrik Ehlers
spielte er Kompositionen aus dem
musikalischen Werk von Louis
Armstrong, dem „König des
Jazz“. In dem zweistündigen
Konzert begeisterten die beiden
Musiker. Jürgen Hahns packen-
des Trompetenspiel, sein einzigar-
tiger Gesang, der ab und zu sogar
in den typischen rauhen Arm-
strongsound wechselte und das
mitreißende und virtuose Klavier-
spiel Ehlers’ wurde von den Zu-
hörern im voll besetzten Amts-
haus begeistert aufgenommen. (nz)

Packende
Trompete

BREMERHAVEN. „So klingt der
Sommer“ hatte die Chorvereini-
gung Concordia versprochen.
Und wirklich: Als aber das erste
Lied erklang, ging zumindest in
der Pauluskirche die Sonne auf.
Fast 300 Freunde der Chormusik
waren gekommen. Nach der Be-
grüßung durch Monika Keller-

mann führte Maike Ferranti
durch das Konzert, das mit vier
Beiträgen des Frauenchores be-
gann, der durch sehr genaue Arti-
kulation und Intonation bestach.
Dieses ist der Chorleiterin Olga
Bilenko zu verdanken. Am Kla-
vier wurden die Lieder von Ilia
Bilenko gekonnt begleitet.

Der Männerchor sang im An-
schluss russische Volkslieder. Der
Chorleiter Gerd Ziegler führte
seinen Chor gewohnt sicher
durchs Programm. Als Gastchor
konnte „More than Voices“ der
Musikschule Bederkesa überzeu-
gen. Gemeinsam mit dem Pro-
jektchor der Concordia ging es

dann gefühlvoll weiter. Der Pro-
jektchor präsentierte noch drei
weitere Lieder, bevor alle Sänger
der Chorvereinigung Concordia
mit „Glory Hallelujah“ – hier
stimmte das Publikum stimmge-
waltig mit ein – und einem gesun-
genen irischen Segensspruch ihre
Zuhörer verabschiedeten. (nz)

Chorvereinigung Concordia begeistert mit ihrem abwechslungsreichen Programm rund 300 Zuschauer

In der Pauluskirche geht die Sonne auf

BREMERHAVEN. Boris Hellmers
spielt heute um 12 Uhr an der Be-
ckerath-Orgel in der Großen Kir-
che in Bremerhaven auf. Sein
Konzert findet im Rahmen der
Orgelmusik zur Marktzeit statt.

Hellmers
spielt Orgel

BREMERHAVEN. Joseph Beuys,
Blinky Palermo, Gerhard Richter
und Franz Erhard Walther gehö-
ren zu den bedeutendsten Künst-
lern der Moderne. Erst bei ge-
nauerer Betrachtung fällt auf,
dass die vier Zeitgenossen viel
mehr miteinander verbindet, als
man zunächst vermutet. Das will
die angehende Kunstwissen-
schaftlerin Norah Limberg am 16.
und 23. Juli, jeweils um 18 Uhr,
im Kunstmuseum Bremerhaven
bei einer Führung deutlich ma-
chen. (nz)

Führung im
Kunstmuseum


